
heiligen Kreuz und erflehten Heilung
und Hilfe in ihren Nöten.
● 1694 erbaute Fürstabt Rupert von
Bodman eine hölzerne Kapelle an
dieser Stelle. Daneben ließ er eine
Wohnung für den Wallfahrtspriester
errichten. Ein drittes Holzgebäude
diente der Unterbringung der Kir-
chensakramente. 1711 errichtete der-
selbe Fürstabt anstelle des Holz-
kirchleins eine größere Kapelle. Die
Zweite steht noch als Chor des Got-
teshauses.
● 1715 übernahmen Lenzfrieder
Franziskanerpater die Zuständigkeit
für die Kapelle. 1716 errichteten sie ein
Kloster und übersiedelten dorthin.
1730 wurde der Grundstein für den
Anbau der heutigen Kirche an die
Kapelle gelegt. Heiligkreuz wurde als
Wallfahrtsort weithin bekannt.

(Quelle: Ortsgeschichte Heiligkreuz)

● Im Jahr 1691, am Vorabend des
Heiligen Apostels Jakobi, zwischen
drei und vier Uhr am Nachmittag ereig-
nete sich das sogenannte Blutwun-
der. Elisabeth Wegerin war auf dem
Platz, wo heute die Kirche steht, mit
Heuwenden beschäftigt. Da sah sie auf
einer Fläche eines kleinen ovalen
Tischleins das klare Blut an fünf Stellen
aus dem Boden einen halben Schuh
hoch aufspritzen. Das dauerte eine hal-
be Stunde lang. Sie holte ihren
Mann, ihre zwei Mägde und einen in
der Nähe arbeitenden Zimmermann.
Diese fünf Augenzeugen bekräftigten
die Aussage unter Ablegung eines
Eides. Die beiden in der Kirche aufbe-
wahrten Rechen sollen lange die
Blutflecken gezeigt haben.
● An die Stelle des fünffachen Blut-
quells setzte man noch im selben
Jahr ein hölzernes Kreuz. Von da an
wallfahrteten viele Leute zu dem

Das Blutwunder

Das Blutwunder
jetzt auch

Kindern erklären
Kirche Arbeitskreis in Heiligkreuz bringt neuen
Kirchenführer heraus. Junge Menschen sollen

erfahren, wie der Stadtteil Wallfahrtsort wurde
Kempten-Heiligkreuz Vor 330 Jahren
gab es westlich von Kempten hinter
dem Schwabelsberger Weiher nur
ein Gehöft mit dem Namen Krei-
nings. Das Blutwunder von 1691
änderte dort alles. Es wurde zu-
nächst eine Kapelle aus Holz gebaut,
dann aus Stein. Heute steht in Hei-
ligkreuz ein imposantes Kirchen-
bauwerk mit einer Klosteranlage,
die inzwischen auch als Schule ver-
wendet wird. Aus dem Gehöft wur-
de ein kleines Dorf mit einer Wall-
fahrtskirche und ein Stadtteil mit
553 Einwohnern (Stand Juli 2021).
Durch das neue Wohngebiet werden
weitere erwartet. Die Erinnerung an
das Blutwunder von 1691 hält der
Ortsgeschichtliche Arbeitskreis
hoch. Jetzt soll ein Kinderkirchen-
führer entstehen.

Der neue Kirchenführer soll den
Mädchen und Buben das Ereignis
von damals und die kirchen- und
ortsgeschichtliche Entwicklung nä-
herbringen. Die Veröffentlichung
des „jungen“ Kirchenführers ist für
den Herbst dieses Jahres geplant.

Zum Blutwunder von 1691 gibt es
ein uraltes Bild, gemalt auf Blech,
hinterlegt mit Holz. Das genaue Da-
tum ist nicht bekannt, wohl aber
verweist die Inschrift in altdeutscher
Schrift auf das bedeutsame Ereignis
(siehe Info): „Als Anno 1691 den
24.Juli, am Vorabend des Heil.
Apostels Jakobi, nachmittag zwi-
schen 3 und 4 Uhr, Elisabeth Wege-
rin, Ehe-Weib des Heinrich Hörner
das abgemähte Heu mit dem Rechen
umbwendete: Sihe! Da verspührte
sie in ihrem blossen Fuß, und sahe
mit Augen, wie dass ein helles klares
Blut aus der Erden an den abgemäh-
ten Graß-Stimplen aufspringe.“

Anfangs wurde auf dem Feld ein
einfaches hölzernes Kreuz aufge-
stellt. 1694 wurde die erste kleine
Kapelle gebaut. Heute steht an die-
ser Stelle die imposante Passionskir-
che. Die Heilig-Kreuz-Kirche ist
seit 1723 auch im Besitz eines wun-

dertätigen Kreuzes aus der Schloss-
kapelle von Liebenthann. Das
Kreuz befindet sich im Chorraum.
In der Kirche erinnern Tafeln an der
Empore und eine sogenannte Blut-
säule an den Ort des Wunders. Die
Säule steht an der überlieferten Stel-
le des Blutwunders und zeigt in ih-
rem Innern die fünf nachgebildeten
Blut-„Rosen“.

Rudolf Geiss, langjähriger Re-
dakteur der Allgäuer Zeitung,befass-
te sich intensiv mit der Thematik
der Blutquellen. Bei seinen Recher-
chen berief er sich oftmals auf das
Wallfahrtsbüchlein von Kurat
Franz Xaver Offner (Ausgabe
1906). Geiss gründete nach der 300
Jahr-Feier 1992 den Ortsgeschicht-
lichen Arbeitskreis. Dieser pflegt
das Ortsarchiv und hält die Erinne-
rung an das Blutwunder wach.

2006 verstarb Rudolf Geiss. Ihm
zu Ehren ist die Straße im südlichen
Neubaugebiet benannt worden. „Er
hat viel für unser Dorf getan, war
ein sehr rühriger Motor im Arbeits-
kreis“, erinnert sich Elfriede Menz.
Der Ortsgeschichtliche Arbeitskreis
hat nach dem Tod von Geiss diesen
in seinem Sinne mit Vorträgen,
Nachbarschaftsbesuchen und Be-
sichtigungen weitergeführt. Zu den
regelmäßigen Veranstaltungen ge-
hören vom Kulturhaus Heiligkreuz
die jährliche Dorfweihnacht im
Schutz der Kirchenmauern und
ebenso jährlich eine Sternwallfahrt
für den Frieden nach Heiligkreuz.

Seit der Pandemie gehen die Ar-
beiten im Hintergrund weiter. Dazu
zählen auch Nachforschungen und
das Sichern von Bildmaterial. (mor)

O Anfragen für Kirchenführungen im
Pfarrbüro St. Hedwig, 0831/512680
oder per Mail an st.hedwig.kempten@bis-
tum-augsburg.de. Am Sonntag, 12.
September ist um 10.15 Uhr Patrozini-
um. Das Fest Kreuzerhöhung am 14.
September beginnt um 18 Uhr mit Rosen-
kranz, Eucharistiefeier ist um 19 Uhr.

Zum Blutwunder gibt es dieses Bild, ge-
malt auf Blech. Fotos: Monika Rohlmann

Max Schmelcher fertigte die Figuren zur
300-Jahr-Feier des Blutwunders an.
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ten, was vorhanden ist, und das Kul-
turareal in „homöopathischen Do-
sen“ entwickeln, das sollte die Devi-
se sein. Tröger sieht die Stadt in der
Pflicht: „Sie muss Moderator sein.“
Dazu müsse das Kulturamt gestärkt
und etwa zu einem eigenen Referat
aufgewertet werden, fordert er.

Sein gleichnamiger Großvater
(1872 bis 1963) und Namensgeber
der Franz-Tröger-Straße war nicht
nur ein umtriebiger, im Eisenge-
schäft tätiger Kaufmann. Er war
auch passionierter Sportler (Ge-
wichtheber und Ringer) – und er
war ein Mit-Finanzier der Tier-
zuchthalle. Auf 200 000 Mark belief
sich 1927 das Stammkapital der All-
gäuer Tierzuchthalle. 10000 Mark
steuerte allein die „Franz Tröger
GmbH“ bei, wie einer Sondernum-
mer des „Allgäuer Tagblatts und der
Kaufbeurer Nachrichten“ vom 18.
September 1928 anlässlich der Er-
öffnung der Tierzuchthalle zu ent-
nehmen ist. Die Halle sei nicht nur
für Viehauktionen gedacht, sondern
auch für das gesellschaftliche Leben:
„Ausstellungen, Versammlungen,
und Vorträgen wird die Halle ein
würdiger, für Kempten, längst not-
wendig gewordener Raum sein.“

Nun, 93 Jahre später, werde die
Halle für Sub- und Soziokultur
dringend benötigt, sagt Tröger.

Für die Hochkultur habe die
Stadt in den vergangenen Jahrzehn-
ten viel getan. Tröger, der von 1966
bis 1981 Stadtrat und Kulturbeauf-
tragter war, denkt dabei etwa an die
Sing- und Musikschule, an Theater
und Kornhaus, den APC, aber auch
an die Big Box. Nun sei die Zeit ge-
kommen, auch niederschwellige
Kulturangebote
zu ermöglichen.
Die ehemalige
Tierzuchthalle sei
dafür ein idealer
Ort. „Es ist eine
einmalige Chan-
ce, die man sich
nicht entgehen
lassen sollte.“

Die Allgäuhalle
könnte eine Begegnungsstätte für
alle möglichen Kulturschaffenden –
Musiker, Schauspieler, bildende
Künstler, Literaten, Kleinkünstler –
werden. Allerdings werde dies nicht
von heute auf morgen zu realisieren
sein. „Das Ganze kann nur gut wer-
den, wenn es sich harmonisch ent-
wickelt.“ Viel Zeit sei nötig – ein,
zwei Generationen wohl, und Ge-
duld. Tröger warnt davor, etwas
„aufzupropfen gegen die tatsächli-
chen Gegebenheiten“. Mit den Kul-
turschaffenden reden, auf ihre Be-
dürfnisse eingehen, mit dem arbei-

VON MICHAEL DUMLER

Kempten In der Diskussion um die
weitere Nutzung der Allgäuhalle
meldet sich Konzertorganisator Dr.
Franz Tröger zu Wort und plädiert
für eine Lösung, die die freie Kul-
turszene stützt. „Es war schon im-
mer meine Überzeugung, dass es
Hochkultur ohne Subkultur, oder
besser Soziokultur, nicht geben
kann“, sagt der 85-Jährige. Seit
1963 organisiert er Meisterkonzerte
im Stadttheater. Aktuell ist er mit
der Vorbereitung des 16. Festivals
der Kammermusik Classix Kemp-
ten beschäftigt, bei dem vom 18. bis
26. September Klassik- und Jazz-
stars wie Dorothee Oberlinger und
Brad Mehldau, aber auch der Schau-
spieler Ulrich Tukur auftreten.

Franz Tröger gilt seit Jahrzehn-
ten in Kempten als Verfechter der
Hochkultur. Umso mehr erstaunt
nun seine Aussage: „Mein Herz ge-
hört dem Bodensatz der Kultur“,
wie er im Gespräch mit unserer Zei-
tung erklärt. Auch Beethoven habe
schließlich „einen Urgrund“ ge-
habt. Und der französische Trom-
petenstar Maurice André, dem Trö-
ger einst in Paris zusammen mit
Charles Aznavour begegnete, habe
immer gerne auch in Strip-Lokalen
Musik gemacht.

Ohne Sub- keine Hochkultur
Allgäuhalle Konzertveranstalter Franz Tröger macht sich für die freie
Kulturszene stark. Er plädiert für eine Begegnungsstätte – und Geduld

Kultur ist vielfältig: Es gibt beispielsweise Improtheater in Kneipen (links die Spieler Lara Waldow und Max Kinker mit Pianist An-
ton Dirnberger) und Klassik im Theater (rechts Stargeiger Benjamin Schmid). Fotos: Ralf Lienert

Franz Tröger

Finale mit Querflöten-Beats
Residenzhof „Nikitch & Kuna Maze“ beenden Klecks-Konzertreihe

VON KERSTIN SCHELLHORN

Kempten Eigentlich hätten die
„Klecks Live“-Konzerte bereits im
Herbst und Winter 2020/2021 über
die Bühne gehen sollen. Doch Coro-
na machte dem Kleinkunstverein
Klecks einen Strich durch die Rech-
nung. Umso zufriedener war Ursula
Speiser vom Klecks, dass im Som-
mer vier Konzerte im Residenzhof
nachgeholt werden konnten. Zum
Finale waren „Nikitch & Kuna
Maze“ zu Gast. Mit einem extrem
facettenreichen Mix aus Electronic,
Downbeat und Jazz beglückten sie
das kleine, aber feine Publikum.

Knapp 60 Gäste lauschten Nicolas
Morant alias „Nikitch“ und Edou-
ard Gilbert alias „Kuna Maze“, die
von Victor Pascal am Schlagzeug
unterstützt wurden. Die sphärisch-
luftigen Klangflächen passten per-
fekt zu dem lauen Sommerabend,
von dessen Sorte es heuer leider sehr
wenige gab. Allein zwei der vier
Klecks-Konzerte hatten mit
schlechtem Wetter zu kämpfen.

Mit einem druckvollen Bass-
Rhythmus stieg Kuna Maze in den
Abend ein. Und kaum war der elek-
tronische Klangteppich ausgebrei-
tet, legten die Drei ihre Beats darauf
ab. Ein virtuoses Schlagzeug, ein
verzerrtes Keyboard und eine zwit-

schernde Querflöte bildeten die
Grundlage – ganz egal, in welches
Genre der Ausflug führte.

Exotische Rhythmen, bei denen
man sich wahlweise an einen brasi-
lianischen Strand oder auf einen ori-
entalischen Markt versetzt fühlte,
gehörten zum Repertoire des Trios.
Ebenso funkige Stücke mit viel
Drive à la Jamiroquai oder
R’n’B-lastige Songs mit Kopfni-
cker-Qualität. Aber auch einen ei-
genwilligen Retro-Dicso-Sound
brachte das Trio auf die Bühne, der
an die Intros von Krimi- oder De-

tektiv-Serien aus den 1970er-Jahren
erinnerte.

Kein Wunder also, dass es einige
der Besucher bei dieser Entde-
ckungsreise für die Ohren nicht auf
den Stühlen hielt. Das Publikum er-
klatschte sich noch eine Zugabe mit
dem sinnigen Titel „Another One“
(„Noch einer“). Für das Trio aus
Belgien war Kempten die fünfte Sta-
tion ihrer Tournee, die sie erstmals
nach Deutschland führte. Und wenn
sie das Kemptener Publikum genau-
so mochten, wie das Publikum sie,
werden sie wohl wiederkommen.

Kapuzenpullis und Trainingsjacke: Nikitch (rechts) und Kuna Maze gingen ihren Auf-
tritt im Residenzhof entspannt an. Foto: Matthias Becker

Kino: Zwei fliegende
Nomaden stellen ihr
Filmabenteuer vor

Kempten „Vogelfrei – Ein Leben als
fliegende Nomaden“ ist ein Film der
beiden Extrem-Abenteurer und
Flug-Enthusiasten Andreas Zmuda
und Doreen Kröber. Die beiden
stellen ihren Streifen am Freitag, 10.
September, um 19 Uhr im Colosse-
um-Center in Kempten persönlich
vor und berichten auch über ihr gro-
ßes Flug-Abenteuer, das 1518 Tage
dauerte. Dabei erlebten sie 33 Län-
der in Nord- und Südamerika aus
der Vogelperspektive – mit Hilfe ei-
nes Trike („Motorrad der Lüfte“).
36 042 Flugkilometer legten sie zu-
rück. Anfang der 2010er Jahre hatte
das Duo sein Zuhause in Berlin auf-
gegeben, um fortan die Welt flie-
gend zu erkunden. 2012 brachen sie
zu ihrer großen Amerika-Reise auf.
Sie segelten an Manhattan vorbei,
erlebten die Karibik von oben und
legten auch mal einen Crash hin. Am
Ende der ungewöhnlichen Reise wa-
ren sie nicht mehr dieselben Men-
schen, als die sie aufgebrochen wa-
ren. Nach der Freitagabendvorstel-
lung wird der Film von Samstag bis
Mittwoch jeweils um 18.45 Uhr im
Colosseum gezeigt. (mdu)

Matthias Schriefl
huldigt in Petersthal

dem „Geläut“
Petersthal Der aus Maria Rain stam-
mende Jazz-Trompeter Matthias
Schriefl stellt am Mittwoch, 8. Sep-
tember, in Petersthal sein neues
Programm „Geläut“ vor. „Wer sich
durch Großstädte bewegt, erlebt
selten Stille. Heute gibt uns das Läu-
ten unserer Handys, der Alarmglo-
cken, Pausenglocken und Zen-Apps
den Takt im Leben an, während das
Geläute aus den Kirchtürmen im
Lärm des Alltags kaum mehr wahr-
genommen wird“, sagt Schriefl. Das
will der Multiinstrumentalist nun
ändern – gemeinsam mit Susanne
Paul (Cello), Sarah Büchi (Gesang),
Johannes Bär (Tuba, Posaune, Eu-
phonium, Trompete, Pikkolotrom-
pete, Alphorn, Beatbox). Das Kon-
zert beginnt um 19.30 Uhr zunächst
vor der Kirche St. Peter und Paul
und wird dann im Innenraum fort-
geführt. Es gilt Maskenpflicht. Kar-
tenreservierung und Anmeldung
zum Konzert per E-Mail unter in-
fo@schriefl.eu (Betreff: Petersthal).
Informationen zur Band und ein
kurzes Video gibt es im Internet un-
ter https://schriefl.eu/bands/
gelaeut. (mdu)

„K-art-on“-Gruppe
zeigt neue Werke
im Hofgartensaal

Kempten Mit dem Thema „Neu-
gier“ hat sich die Künstlergruppe
K-art-on befasst. Ihre Bilder, Fotos,
Keramiken, Installationen, Holz-
und Steinobjekte sind vom 10. bis
19. September im Hofgartensaal der
Kemptener Residenz zu sehen.

Was? Wie? Warum? – kreative
Neugier bündelt die Lust am Entde-
cken. Doch dies gilt nicht nur in der
Wissenschaft und bei Erfindungen,
sondern auch und gerade in der
Kunst: Werkschaffende sind ständig
auf der Suche nach etwas Neuem in
Farbe, Form und Umsetzung. Ihrer
Experimentierfreude haben freien
Lauf gelassen: Sabine Busse, Eva-
Caroline Dornach, Eugen Ehlers,
Gisela Engelmayer, Monika Gauss,
Evi Gerstheimer, Siglinde Knestel,
Mareike Lemke, Werner Nather,
Monika Ostheimer, Wolfgang Post,
Ecke Recla, Hans Ritschmann, Jutta
Hedwig Schöffl, Lis Schubert, Gise-
la Schultze-Bachmann, Uschi Sta-
delhofer-Landgraf, Wolfgang Stein-
meyer und Gerhard Weiß.

Die öffentliche Vernissage findet
am Donnerstag, 9. September, um
19 Uhr statt; für den Besuch gilt die
die 3G-Corona-Regelung. Öff-
nungszeiten: Dienstag bis Freitag 14
bis 18 Uhr sowie Samstag und Sonn-
tag 12 bis 18 Uhr. Infos unter
www.kart-on.de. (mdu)
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